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So sicher wie möglich
Ob Trickbetrug, Datenklau oder gar eine Entführung – 
Geschäftsreisende sind einigen Gefahren ausgesetzt. 

Wie Firmen mit diesen Risiken umgehen.
EVA MÜLLER-TAUBER

Geschäftsreisen gehören für Roland 
Fischer zum Arbeitsalltag. Als Ko-
ordinator International Business 

beim Baudienstleister ift Rosenheim 
GmbH ist er schon seit rund zehn Jahren 
regelmäßig in anderen Ländern unter-
wegs, etwa in Osteuropa oder im Mittleren 
Osten. Der 54-Jährige weiß um die zahlrei-
chen Risiken, die Auslandsreisen mit sich 
bringen können – von Abzocke im Taxi 
über Datenklau bis hin zu politischen Un-
ruhen, Entführungen, Ter roranschlägen 
oder Naturkatastrophen. 
Der Maschinenbauingenieur geriet bei sei-
nen Dienstreisen ins Ausland schon öfter 
in Situationen, die ihm ein mulmiges Ge-
fühl bescher ten – etwa bei einer Diskussi-

on mit einem Taxifahrer in der Türkei, die 
fast eskalier te, oder auch bei Gepäckkont-
rollen am Flughafen. „Wenn dor t die Kont-
rolleure die Koffer durchwühlen, das gan-
ze Gepäck offen daliegt und man ohne 
Schuhe danebensteht, kommt es einem 
schon manchmal in den Sinn: Was ist, 
wenn jetzt in dem Trubel etwas verschwin-
det, jemand Geld, wichtige Papiere oder 
den Laptop mitgehen lässt?“ 
In eine wirklich heikle Situation ist Fischer 
noch nicht geraten. „Möglicher weise auch 
deshalb, weil ich privat gerne reise und in 
puncto Gefahrenerkennung schon sensibi-
lisier t bin“, meint er. Aber auch mit einem 
ausgefeilten Reisemanagement können 
Unternehmen einiges tun, um ihre Mitar-

In welchen Ländern das Geschäftsreiserisiko am stärksten zugenommen hat



Wirtschaft – Das IHK-Magazin für München und Oberbayern – 11/2017 59

GESCHÄFTSREISEN  l   BETRIEB & PRAXIS

In der Fremde unterwegs – 
Auslandsreisen können zahlreiche 
Risiken mit sich bringen 
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Langfi nger im Zug – 
Firmen können 
Mitarbeiter für Risiken 
sensibilisierenFo
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Von welchen der folgenden Probleme waren Sie schon einmal bei 
Geschäftsreisen ins Ausland in den letzten drei Jahren betroffen?

Gefährliche Ziele
Länder, in denen es am häufi gsten zu 
Entführungen mit Lösegeld forderung 
kommt (2016)

1

2

3

4

5

Politische Unruhen im Zielland 
haben meine Reise behindert 

oder unmöglich gemacht

Am Zoll hatte ich Probleme, da mir nicht bekannt 
war, dass man z. B. Zigaretten, Lebensmittel 

oder anderes nicht einführen darf.

Ich hatte Probleme mit dem Visum, 
konnte z. B. nicht ab- oder einreisen. 

Ich wusste nicht, dass ich meinen 
Reisepass benötige, und konnte nicht abreisen.

Dreimal oder häufi gerAnteil der Befragten in Prozent Ein- bis zweimal
Quellen: DRV, Statista 2015

27%
7%

10%
18%

7%
19%

6%
17%

beiter vor Gefahren unter wegs zu schüt-
zen. Das reicht von festen Ansprechpar t-
nern, die Mitarbeitern im Ausland bei Fra-
gen oder in Notsituationen helfen, bis hin 
zu Rückholplänen im Fall einer Naturkata-
strophe, eines Ter roranschlags oder eines 
Unfalls. „Im internationalen Geschäft ist 
das Reisemanagement ein entscheidender 
Bestandteil bei der Planung einer Ge-
schäftsreise. Gerade im heutigen Umfeld 
wird dies strategisch immer wichtiger“, 
weiß Gabriele Vetter, Außenwir tschaftsex-
per tin der IHK für München und Oberbay-
ern.  
Dass Geschäftsreisen generell zahlreiche 
Unwägbarkeiten und Gefahren bergen, 
dessen sind sich viele Unternehmen be-
wusst. Das zeigt die Studie „Chefsache 
Business Travel 2016“, für die im Auftrag 
des Deutschen Reise Verbands 220 Ge-

schäftsführer, Fach- und Führungskräfte 
aus Unternehmen ab 250 Mitarbeitern be-
fragt wurden, die regelmäßig unter wegs 
sind. Demnach hat rund die Hälfte der Fir-
men ein professionelles Risikomanage-
ment für Geschäftsreisen etablier t. Im Um-
kehrschluss bedeutet dies jedoch auch: 
Die andere Hälfte hat hier Defi zite. 
„Das ist fahrlässig, denn gemäß der Para-
grafen 618 und 619 Bürgerliches Gesetz-
buch besitzt der Arbeitgeber eine Fürsor-
gepfl icht, er muss jeden seiner Arbeitneh-
mer ausreichend gegen Gefahren für Le-
ben und Gesundheit bei Ausübung seiner 
Tätigkeit schützen“, warnt Anne-Katrin 
Schulz (37), Leiterin Unternehmenskom-
munikation & Marketing der auf Aus-
landsentsendung und -versicherung spezi-
alisier ten BDAE-Gruppe in Hamburg. Die 
Fürsorgepfl icht er fordere, den Sozialversi-

cherungs- und den Gesundheitsschutz der 
Mitarbeiter auch im Ausland sicherzustel-
len, eine Unfallversicherung für die Mitar-
beiter abzuschließen und die notwendigen 
Schutzimpfungen zu veranlassen. „Zudem 
muss der Arbeitgeber seine Arbeitnehmer 
bestmöglich auf ihre Auslandsreisen vor-
bereiten, sie etwa über die notwendigen 
Papiere, speziellen Vorschriften und mögli-
chen Risiken im Zielland informieren, Letz-
teres auch während des Auslandsaufent-
halts“, ergänzt die Exper tin. 
Fischers Arbeitgeber ift Rosenheim hat als 
international tätiges Forschungs- und Prüf-
institut für Fenster, Fassaden und Türen 
das Thema Reise- und Risikomanagement 
bereits auf dem Schirm. Immerhin sind 
zehn Prozent der insgesamt fast 200 Mitar-
beiter regelmäßig berufl ich in anderen 
Ländern unter wegs. So gibt es beispiels-
weise Checklisten, die die Mitarbeiter vor 
Anritt ihrer Auslandsreise einsehen. Die 
Buchung er folgt über ein professionelles 
Reisebüro, so dass stets nachvollziehbar 
ist, wo sich ein Mitarbeiter gerade befi n-
det. Bei Warnungen des Auswär tigen 
Amts werden Reisen in die betroffenen 
Länder schon mal abgesagt. 
Vor Or t sind die ift-Mitarbeiter – zumeist 
Ver triebler oder Auditoren, die die Ge-
brauchstauglichkeit von Bauprodukten 
über wachen – in der Regel in Begleitung 
von Geschäftspar tnern unter wegs, die sie 
persönlich kennen und die der jeweiligen 
Landessprache mächtig sind. Auch wer-
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den mobile Geräte wie Laptops, Smar tpho-
nes oder Tablets geschützt, um den Zugriff 
Unbefugter darauf zu erschweren. 
Fischer ist es aber auch wichtig, selbst gut 
vorbereitet zu sein und sein Wissen aufzu-
frischen. Daher nahm er dieses Jahr mit 
einer Kollegin an einem Sicherheitstrai-
ning für Geschäftsreisende der IHK für 
München und Oberbayern teil. Sie lernten 
in Praxisübungen, wie sie sich in kritischen 
Situationen wie etwa bei Carjacking, bei ei-
nem Terroranschlag oder an Checkpoints 
verhalten sollen. Zudem informier ten die 
Trainer Pascal Michel (46) und Michael 
Pülmanns (44) über Reisevorbereitung, 
Gefahrenerkennung und verbreitete krimi-
nelle Maschen in einzelnen Regionen. Die 
beiden Trainer sind Geschäftsführer der 
auf Risiko- und Krisenmanagement spezia-
lisier ten Smar tRiskSolutions GmbH in 
Grünwald und waren früher bei einer bun-
desdeutschen Sicherheitsbehörde tätig.

„In unseren Schulungen haben die Gefah-
renwahrnehmung und die situative Auf-
merksamkeit einen besonderen Stellen-
wer t“, erläuter t Michel. „Es geht darum, 
den Blick für die kleinen Bedrohungen zu 
schär fen.“ Die lauer ten oft schon am Flug-
hafen, etwa in Gestalt eines Trickbetrü-
gers, der einem Falschgeld andrehen will, 
eines fi nger fer tigen Taschendiebs oder ei-
nes vermeintlichen Taxifahrers, der den 
Reisenden angeblich im Auftrag eines Ge-
schäftspar tners abholt, ihn jedoch abzo-
cken, ausrauben oder unter Androhung 
von Gewalt zum Geldabheben zwingen 
will. 

Kleine Kniffe gegen Risiken
Oft helfen schon kleine Tipps, um solche 
Risiken zu vermeiden. Es sei zum Beispiel 
sinnvoll, dass sich Mitarbeiter aus Deutsch-
land im Ausland von einem namentlich be-
kannten und ver trauenswürdigen, versier-

ten inländischen Fahrer chauffi eren las-
sen, rät Michel. Zum einen wegen der 
Or ts- und Sprachkenntnisse und des Wis-
sens um kulturelle Besonderheiten. Aber 
auch aus Sicherheitsgründen. Denn werde 
ein Verkehrsunfall von einem Ausländer 
(mit-)verursacht, könne dies viele Proble-
me etwa bei der rechtlichen Abwicklung 
mit sich bringen. Das gilt besonders, wenn 
Menschen verletzt oder sogar getötet wer-
den. Michel rät zudem, Flüge so zu wäh-
len, dass der Mitarbeiter bei Tageslicht im 
Zielland ankommt. 
Beim Reisemanagement sollten sich Un-
ternehmen an den Phasen vor, während 
und nach einer Reise orientieren, sagt Si-
cherheitsexper te Michel. Zunächst gelte 
es, den Ist-Zustand zu analysieren, also zu 
prüfen, was es in puncto Reisesicherheit 
im Unternehmen bereits gibt. Darauf auf-
bauend, sollten Sicherheitslücken ge-
schlossen werden. „Wichtig ist es, alle not-
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IHK-Veranstaltungstipp

Weltweit sicher unterwegs!
Das Sicherheitstraining berücksichtigt 
interkulturelle Herausforderungen speziell 
im Arbeitsbereich von Servicetechni-
kern und Ingenieuren. Dazu zählen der 
Umgang mit Gebetszeiten und Ramadan, 
Mitarbeitermotivation und Unterschiede 
in der Kommunikation. Ziel des Trainings 
ist es, die Wahrnehmung der Teilnehmer 
zu schärfen, ihren Verhaltensspielraum zu 
erweitern und dadurch die Sicherheit bei 
Auslandsaufenthalten zu erhöhen. 

Termin: 30. November 2017, 9–17.30 Uhr  
Ort: IHK München und Oberbayern, 
Balanstr. 55–59, 81541 München   
Teilnahmekosten: 330 Euro, Anmeldung 
erbeten bis zum 24. November 2017

www.ihk-muenchen.de/
sicherheitstraining-interkulturell

Info und Anmeldung: 
Ulrike Tsougenis, Tel. 089 5116-1449
ulrike.tsougenis@muenchen.ihk.de

wendigen Akteure im Unternehmen einzu-
binden, insbesondere den Personalbe-
reich, die Reisestelle, die Rechtsabteilung, 
den Versicherungsbereich und den Be-
triebsrat.“ 
Bewähr t habe es sich etwa, eine Reisesi-
cherheitsrichtlinie zu formulieren, Länder-
informationen zur Ver fügung zu stellen, 
eine Notfallhotline einzurichten sowie ein 
Krisenhandbuch zu ver fassen, um im 
Ernstfall handlungsfähig zu sein. „Sicher-
lich kostet dieses präventive Vorgehen Zeit 
und Geld“, räumt Michel ein. „Doch die fi -
nanziellen Folgen sowie der Reputations-
schaden für den Arbeitgeber, wenn sich 
herausstellt, dass dieser seine Fürsorge-
pfl icht verletzt hat, sind viel gravierender.“ 
Nicht zuletzt seien natürlich auch Sicher-
heitstrainings empfehlenswer t. „Das ist 
das geballte Risikopotenzial auf einmal, 
zum Teil sehr drastisch dargestellt“, sagt 
ift-Mitarbeiter Fischer über das IHK-Trai-

ning. „Gleichwohl bleiben diese extremen 
Bilder und Situationen im Gedächtnis haf-
ten – und sensibilisieren einen für poten-
zielle, vermeintlich kleine Gefahren.“ So 
fragte der ift-Ver triebsmitarbeiter bei sei-
ner letzten Ankunft am Flughafen in Polen 
den ihn abholenden Taxifahrer nach der 
Hoteladresse, zu der er ihn bringen würde. 
Nachdem der Chauffeur richtig antwor te-
te, konnte Fischer einigermaßen sicher 
sein, dass er tatsächlich von seinem Ge-
schäftspar tner geschickt worden war. 
Seine Er fahrungen gibt der Ver triebler an 
seine Kollegen weiter. „Denn das Risiko-
management von Geschäftsreisen sollte 
ständig optimier t und aktualisier t werden“, 
so Fischer, „schließlich ändern sich auch 
die Gefahren.“  ■

➜ IHK-ANSPRECHPARTNER
Gabriele Vetter, Tel. 089 5116-1372
gabriele.vetter@muenchen.ihk.de
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GURLITT
B E S TA N D S
AUFNAHME

Otto Dix, Franz Marc, Emil Nolde, Paul Cézanne, 
Wassily Kandinsky oder Claude Monet – der 
umfassende und bildreiche Band dokumen-
tiert erstmals 450 Werke aus dem Nach  lass 
des Kunsthändlers Hildebrand Gurlitt und 
thematisiert die wechselvolle Geschichte des 
»Kunstfundes Gurlitt«. 

Erhältlich im Buchhandel & Verlag 
Tel: 0711 / 78 99 20 10
www.hirmerverlag.de 
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